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©etuan gefiel eg mir gang auggegeicpttet.
©tit ben ©ingebotenen Jam id) recpt gut aug,
unb and) bie ©epörben matten mit feine
Scpmierigteiten. ©on bet ^Regierung murbe id)

fogat perfönlicp empfangen. Sïucp beim ©ürget=
lueiftcr [teilte id) mid) bor. iydj befam üerfc^ie=
bene SMbmungen unb (Stempel in mein 3BeIt=

rcifebucp.
Sep nett git mit mar and) SIbfalam ©piïo,

ein matoïïanifcper grembenfitprer, her etmag

©eutid) fpredjen ïonnte.
Später betätigte icfj midi al§ gtembenfüprer.

Sfam ein auglänbifcper ©ampfer mit 5ßaffagie=

ten an, fo lauerte icp fepon am §afen in ©euta.

$aft immer patte icp ©lüd unb ïonnte 2anbs=
leuten ober aucpi ©nglänbern unb SImeti'fanern
bie tppijdjen Stätten geigen. ©on maneper ©e=

fettfepaft mürbe id) fogar ing ©eginapotel, bag

feinfte Ipotel ©etuang, eingelaben.

©ineg ©ageg ïam ein beutfdjet 5fSaffagiet=

bampfer bom ifforbbeutfepen ßlopö ©remen an.
Sep befam einen gangen Sdjmarnt ©apern. ©ie
Sanbgleute fonnten oft gar niept begreifen, baff
fie pier unten ein beutfdjer SSanberer bnrd) bie

Stabt füprte.
Sllg idi' mieber einmal unter SIrabern im

Sfaffeepaug faff unb mie gemopnlicp- meinen ©ee

tranf, fam ber ©oligeidjef perfönlijjj gu mir unb
bat, id) ntöcpte am nädjften ©ag gu ipm aufg
©üro fommen. ©g panbelte fiep um meine 2Iuf=
entpaltggenepmigung, benn einmal muffte i(p
boep ©taroïïo mieber berlaffen, iltadj einer Iänge=

reu 2Iugfprad)e ïonnte icp ben ©oligeicpef bagu
bemegen, meinen SCufentpalt gu berlängern ; boep

muffte id) ntiep berpflicpten, niept mepr alg
grembenfüprer gu amtieren. Sie ©ingeborenem
fyüprer patten fiep fepon befepmert, baff icp im=

mer bie meiften gieuiben pätte.

îUé „"Blmbpaffagier" ttaef) Aegypten!
®on Sofef Sßopfinger.

©or Valien lernte icp einen jungen ©tann
artg Hamburg fennen, einen ©tap ©ranbner,
unb met! biefer bag gleiche Qiel — SCfien — mie

icp patte, fo befcploffen mir, genieinfam ein Stüd=
d)en gu reifen,

$sm tpotel Orientale in ©rinbifi (Sübitalien)
mieteten mir ung ein Qimmer, unb täglicp be=

gaben mir ung gum $afen, um ttmfdjau nad)
ben auglaufenben ©ampfern gu palten. Öfter
patte icp ©elegenpeit, mit einem Kapitän megen
meiner meiteren Steife gu fpreepen, aber gur Qeit
bot fid) ïeine paffenbe ©elegenpeit gu einer ©ra=

tigfaprt. 2llg icpi lnieber einmal allein fpagieren
ging, lag id) am Steifebüro einen ©elegramrm
anfeptag, monad) ein ©ampfer ©. DÏ. beg ßtopb
©rieftine, ber fiep auf einer ©ftafienreife be=

finbe, am folgenben ©ag naepmittagg 4 Upr an=
ïomme.

©iinftlid) 4 Xlpr mar id) baper bereits fepon

am Ipafen, ber präeptige ßupugbampfer tautpte
eben am Iporigont auf, unb naep geraunter
lief er gur Qmifcpenlaubung ein. ®ie 2Iufgugg=
briiden ber uerfdpiebenen klaffen mürben perab=
gclaffeu, unb biete ©affagiere begaben fiep an
ßanb, um bielleidpt nod) einige Sleinigïeiten für
bie groffe Öftafienreife mitgunepmen, einige
©affagiere ftiegen auep' gu. ©Pas unb icp fupren
nun fcpnell gur SpebitionggefeUfdjaft ©iobanni
Sala, um unfere ©udfäde gu polen, ^cp gab

ipm §ofe unb SBefte meineg ©eferbeangugeg gurn

SIngiepen, bamit er gut augfepe. Slucp icp felbft
rieptete miep „fein" per. 3<P pängte meinen
©potoapparat um, bie ©entlemen maren fertig.

©er fcpmierigfte ©eil ftanb aber nod) bebor,
3ßie füllten mir auf biefert ©ampfer, mit bem

mir fo gerne mitfapren moïïten, gelangen?
©tele ©tenfdjen patten ftep ingmifepen am Äai

angefammett. $;cp maepte miep mit einem ©af=
fagier, ber fiep auf einer Steife naep Spangpai
befanb, beïannt unb bat ipn, er möcpte miep

aufg Sdjiff nepmen urtb mir bagfelbe innen
geigen. Sep muffte, baf; bieg geftattet fei. Selbft»
berftänbticpi midigte ber grentbe ein, unb im
9üt mar icp auf bem Sdpffgbed". Qubor patte
icp SJÎaj: bapingepenb berftänbigt, ba§ fiep bteg=

mal jeber auf fiep felbft berlaffen unb fdjauen
müffe, mie er am leiepteften „jepmarg" mitfap=
ren ïbnne.

^d) pielt mid) auf bem ©ed ber Supugïtaffe
auf. Stlg bag Signalgeicpen breitnal ertönte,
mufften bie ©emopner bom Sdpiff perunter, icp

bagegen blieb gang rupig oben, ©ie 3üifgugg=
briiden ber berfepiebenen klaffen mürben pocp=

gegogen, bie Sïnïer mürben gelicptet, ber Sotfe
gog ben „Stiefen" aug bem ^afen. ©leiep ben

übrigen ©äften minïte aucp icp' feft mit bem ©a=

fepentuep, mie menn icp aucp jemanb gurüd=
getaffen pätte. gunner meiter fupren mir ing
©teer pinaug.

SIIS icp fat), baff ber Sotfe umïeprte, füplte
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In Tetuan gefiel es mir ganz ausgezeichnet.

Mit den Eingeborenen kam ich recht gut aus,
und auch die Behörden machten mir keine

Schwierigkeiten. Von der Regierung wurde ich

sogar persönlich empfangen. Auch beim Bürger-
meister stellte ich mich vor. Ich bekam verschie-
dene Widmungen und Stempel in mein Welt-
reisebuch.

Sehr nett zu mir war auch Absalam Chiko,
ein marokkanischer Fremdenführer, der etwas
Deutsch sprechen konnte.

Später betätigte ich mich als Fremdenführer.
Kam ein ausländischer Dampfer mit Passagie-
reu an, so lauerte ich schon am Hafen in Ceuta.
Fast immer hatte ich Glück und konnte Lands-
leuten oder auch Engländern und Amerikanern
die typischen Stätten zeigen. Von mancher Ge-

sellschast wurde ich sogar ins Reginahotel, das

feinste Hotel Tetuans, eingeladen.

Eines Tages kam ein deutscher Passagier-
dampfer vom Norddeutschen Lloyd Bremen an.
Ich bekam einen ganzen Schwärm Bayern. Die
Landsleute konnten oft gar nicht begreifen, daß
sie hier unten ein deutscher Wanderer durch die

Stadt führte.
Als ich wieder einmal unter Arabern im

Kaffeehaus saß und wie gewöhnlich meinen Tee

trank, kam der Polizeichef persönlich zu mir und
bat, ich möchte am nächsten Tag zu ihm aufs
Büro kommen. Es handelte sich um meine Auf-
enthaltsgenehmigung, denn einmal mutzte ich

doch Marokko wieder verlassen. Nach einer länge-
ren Aussprache konnte ich den Polizeichef dazu
bewegen, meinen Aufenthalt zu verlängern; doch

mutzte ich mich verpflichten, nicht mehr als
Fremdenführer zu amtieren. Die Eingeborenen-
Führer hatten sich schon beschwert, daß ich im-
mer die meisten Fremden hätte.

Als „Blindpassagier" nach Aeggpten!
Von Josef Popfinger.

Vor Italien lernte ich einen jungen Mann
aus Hamburg kennen, einen Max Brandner,
und weil dieser das gleiche Ziel — Asien — wie
ich hatte, so beschlossen wir, gemeinsam ein Stück-
chen zu reisen.

Im Hotel Orientale in Brindisi (Süditalien)
mieteten wir uns ein Zimmer, und täglich be-

gaben wir uns zum Hafen, um Umschau nach
den auslaufenden Dampfern zu halten. Öfter
hatte ich Gelegenheit, mit einem Kapitän wegen
meiner weiteren Reise zu sprechen, aber zur Zeit
bot sich keine passende Gelegenheit zu einer Gra-
tissahrt. Als ich wieder einmal allein spazieren
ging, las ich am Reisebüro einen Telegramm-
anschlag, wonach ein Dampfer C. R. des Lloyd
Triestine, der sich aus einer Ostasienreise be-

finde, am folgenden Tag nachmittags 4 Uhr an-
komme.

Pünktlich 4 Uhr war ich daher bereits schon

am Hafen, der prächtige Luxusdampfer tauchte
eben am Horizont auf, und nach geraumer Zeit
lies er zur Zwischenlandung ein. Die Auszugs-
brücken der verschiedenen Klassen wurden herab-
gelassen, und viele Passagiere begaben sich an
Land, um vielleicht noch einige Kleinigkeiten für
die große Ostasienreise mitzunehmen, einige
Passagiere stiegen auch zu. Max und ich fuhren
nun schnell zur Speditionsgesellschaft Giovanni
Sala, um unsere Rucksäcke zu holen. Ich gab

ihm Hose und Weste meines Reserveanzuges zum

Anziehen, damit er gut aussehe. Auch ich selbst

richtete mich „fein" her. Ich hängte meinen
Photoapparat um, die Gentlemen waren fertig.

Der schwierigste Teil stand aber noch bevor.
Wie sollten wir aus diesen Dampfer, mit dem

wir so gerne mitfahren wollten, gelangen?
Viele Menschen hatten sich inzwischen am Kai

angesammelt. Ich machte mich mit einem Pas-
sagier, der sich auf einer Reise nach Shanghai
befand, bekannt und bat ihn, er möchte mich

aufs Schiff nehmen und mir dasselbe innen
zeigen. Ich wußte, daß dies gestattet sei. Selbst-
verständlich willigte der Fremde ein, und im
Nu war ich auf dem Schiffsdeck. Zuvor hatte
ich Max dahingehend verständigt, daß sich dies-
mal jeder auf sich selbst verlassen und schauen

müsse, wie er am leichtesten „schwarz" mitfah-
ren könne.

Ich hielt mich auf dem Deck der Luxusklasse
auf. Als das Signalzeichen dreimal ertönte,
mutzten die Bewohner vom Schiff herunter, ich

dagegen blieb ganz ruhig oben. Die Aufzugs-
brücken der verschiedenen Klassen wurden hoch-

gezogen, die Anker wurden gelichtet, der Lotse

zog den „Riesen" aus dem Hasen. Gleich den

übrigen Gästen winkte auch ich fest mit dem Ta-
schentuch, wie wenn ich auch jemand zurück-
gelassen hätte. Immer weiter fuhren wir ins
Meer hinaus.

Als ich sah, daß der Lotse umkehrte, fühlte
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ip midi fpon gerettet, benn menu ici nun alS

„Hinber" ißaffagier entbedt mürbe, pätte ip
pöpftenfadS gu gemärtigen, am napften 2In=

laufpafen — iftort ©atb in Stgppten — abgefegt
unb bet $ftoligei übergeben git merben. 10 big
14 Sage Jpaft finb mir in biefem gade ftpet,
aber biefe ©träfe ift bie ©ratiSfaprt fc^Iie^IidE)

aupi toert, backte ip mit. Sn£ Steer ïann man
mid) bop nipt fo offne meitereS metfen? 23or=

erft modte ip mid) nop nipt entbeden laffen.
Sbaj'S Slufentpalt muffte id) nipt, er mar

fipet in einer anbeten „klaffe". Uber bie hom=

menben Singe mapte ip mir nop> bein Stopfger»
brechen, bie tpauptfape mar mir, baff icff midi
auf poper ©ee befanb unb bafj e§ bem Orient
entgegenging.

^5pi ftanb nop immer am ©elänber be§

SampferS unb blidte gurüd auf Srinbifi, bis
mir baS geftlanb bor ben Stugen berfpmanb.

Sn tafpem Sempo ging'S bei rupger ©ee

bapn. Sie iftaffagiere ptten ingmifpen ipe
Sabinen ober bie ©alonS aufgefucpt. Stap mar
nirgends gu fepn, eS mar aup nipt fo Ieipt
möglip, ipn gu fupen. 9tap girïa brei ©tunben
ertönte baS Qeipen gum îtbenbeffen. Sa auf bem

©piff genau adeS eingeteilt ift, fobiel ißaffa»
giere, fobiel ©ffen unb ebenfo biete Stabinen bgm.
Stetten, ïonnte id) mip nipt ope meitereS an
ber Sïbenbmaplgeit beteiligen, ©ang leer mar eS

ingmifpen auf Sed gemorben. llnbergteiplip
fpön mar ber ©onnenuntergang, ber fip mit
barbot.

Sa tp bopi nun auf ade güde fpliepp er»

tappt mürbe, fo melbete ip mip hutg entfptoffen
beim ©piffSoffigier unb fagte ipm, baff ip
„blinb" aufS ©piff fei. SP erpelt nun auf
„italienifp" einen Strap mie nop nie, aber

fpliefftip brang mir ba§ ©etöfe beim einen Opr
pinein unb beim anbeten pinauS. dtupig unb
gelaffen mie immer porte ip bem Offigier gu
unb lieff bie berfpiebenen ©trafanbropngen
mithungSIoS über mip^ ergepn. ©r padte mip
am fragen unb fpob mip gum Stapitän. $ier
ging ber Strap bon neuem IoS. ©ine ©pnauf»
paufe benüpnb, bat ip leiteten, er möpte mip
einen Stugenölid mit ipm allein fprepen laffen.
Ser Offigier fpaute mip gang betbuip an unb
entfernte fip bann auf einen Stinb feineS 2Sor=

gefegten pn. SP gab bem ßapitän ein Stilb
unb einen SIrti'fel über meine Steltreife, ben eine

ipaffagter" rtadj ägijptertl

Stiener Qeitung beröffentliple. @r lieff, mie ip
balb merïte, mit fip reben. SP^ ergäpte ipm
mein Storpben unb bat pn gleipgeitig, er

möpte mip arbeiten laffen unb nipt in ißort
©aib ber ißoligei übergeben.

dtap längerem $in unb tpet mittigte er fplieff»
tip ein, lieff einen Offigier bommen unb gab

biefem bie Steifung, ip foCte öerpflegt merben

unb ein Ouartier erpalten, ip müffe jebop febe

SIrbeit berripten, momit ip mip ja gerne ein»

berftanben erblärte, Sn ber Stüpe mufjte ip nun
Seder abmafpen mitplfen, Söffet unb ©abetn
fauber pupen, aber aup ein feines ©ffen mürbe
mir berabreipt. Sa ip mip mit ben Stüpen»

burfpen balb beftenS befreunbet patte, bebaut ip
aup bon bem Stein, ber nebenan in gtoffen $äf=
fern lagerte, „®oftproben". Sîapi SlrbeitSfpIufg
berîaufte ip auf bem fpmimmenben iftataft meine

Steltreifepoftbarten, unb ba auf bent Samp=
fer balb bebannt mar, baff ip „SSIinbpaffagier"
mar, fo mapte ip ein befonberS guteS ©efpäft.
Stalb maren meine 250 harten, bie ip nop patte,
meg. $ip patte gut berbient. Sagelang maren mir
fpon auf poper ©ee, unb iDbaj, mein fgmeunb,

mar nirgenbS gu fepen.
©pät naptS merben mir in iftort ©aib an=

laufen, fagte man mir, ip mürbe bann abgefept
unb ber ißoligei übergeben merben, meit ip bein

SSifum für àtgppten patte.
SP mupte mip atfo auf mein ©tüd betlaffeit,

um an Sanb gu bommen, opne berpaftet gu mer=

ben. SP martete ab unb ging in bie ^üpe. 2buf
ber Steppe begegnete mir, ip bonnte eS faft
nipt glauben — dJtap. Stir mepfetten nur
menige Störte, eS mu^te fpned gepen, er fagte
mir, er merbe bor Sßort ©aib in§ Staffer fprin=
gen, ip fode ipm nap.

©S mürbe admäptipi ütapt, mir fapen Sanb

— Sïgppten. SP ging mieber auf Sed, fdiap
tepnte fpon martenb am ©etänber. Stir bamen

an ben ©uegbanat, fept pupp — fdtaj in§ S5af=

fer, ip nap. (Sen ißpotoapparat unb baS ^Ii=
fpee patte ip um ben Staupe gebunben.) SJtir
mar gang fpminbelig. @§ mar fepr fpmer bout
©piff meggubornmen. SP patte feft gu bämpfen.
Xtnangenepm mar eS, ba§ mir bei ftodfinfterer
iftapt, e§ mar 11 llpr, mit ben Kleibern fpmitu=
men mufften. Stber mir bamen bop^ bormärtS
unb erreipten glitdlip, menn aup pubelnaff,
bag Sanb. Stir maren gerettet.

Sfteixifiioit : Dr, Ein ft Eft® mann, 8ürt($ 7, Sliitiftr. 44. (»ettrage nur an btefe albreffe j) mr~ Unbertangt etngefanbien Set»

trägen mug baê atüäporto betgetegt toerben. Sruct unb SBerlag bon SDÎtilIer, SBerber & Eo., SSBolfbacbftrage 10,

432 Josef Popfinger: Als „BI

ich mich schon gerettet, denn wenn ich nun als
„blinder" Passagier entdeckt würde, hätte ich

höchstenfalls zu gewärtigen, am nächsten An-
laufhafen — Port Said in Ägypten — abgesetzt

und der Polizei übergeben zu werden. 10 bis
14 Tage Haft sind mir in diesem Falle sicher,

aber diese Strafe ist die Gratisfahrt schließlich

auch wert, dachte ich mir. Ins Meer kann man
mich doch nicht so ohne weiteres werfen? Vor-
erst wollte ich mich noch nicht entdecken lassen.

Max's Aufenthalt wußte ich nicht, er war
sicher in einer anderen „Klasse". Über die kom-
wenden Dinge machte ich mir noch kein Kopfzer-
brechen, die Hauptsache war mir, daß ich mich
aus hoher See befand und daß es dem Orient
entgegenging.

Ich stand noch immer am Geländer des

Dampfers und blickte zurück auf Brindisi, bis
mir das Festland vor den Augen verschwand.

In raschem Tempo ging's bei ruhiger See

dahin. Die Passagiere hatten inzwischen ihre
Kabinen oder die Salons aufgesucht. Max war
nirgends zu sehen, es war auch nicht so leicht

möglich, ihn zu suchen. Nach zirka drei Stunden
ertönte das Zeichen zum Abendessen. Da aus dem

Schiff genau alles eingeteilt ist, soviel Passa-
giere, soviel Essen und ebenso viele Kabinen bzw.
Betten, konnte ich mich nicht ohne weiteres an
der Abendmahlzeit beteiligen. Ganz leer war es

inzwischen auf Deck geworden. Unvergleichlich
schön war der Sonnenuntergang, der sich mir
darbot.

Da ich doch nun auf alle Fälle schließlich er-
tappt würde, so meldete ich mich kurz entschlossen
beim Schiffsofsizier und sagte ihm, daß ich

„blind" aufs Schiff sei. Ich erhielt nun auf
„italienisch" einen Krach wie noch nie, aber

schließlich drang mir das Getöse beim einen Ohr
hinein und beim anderen hinaus. Ruhig und
gelassen wie immer hörte ich dem Offizier zu
und ließ die verschiedenen Strafandrohungen
wirkungslos über mich ergehen. Er packte mich

am Kragen und schob mich zum Kapitän. Hier
ging der Krach von neuem los. Eine Schnauf-
pause benützend, bat ich letzteren, er möchte mich
einen Augenblick mit ihm allein sprechen lassen.

Der Offizier schaute mich ganz verdutzt an und
entfernte sich dann auf einen Wink seines Vor-
gesetzten hin. Ich gab dem Kapitän ein Bild
und einen Artikel über meine Weltreise, den eine

Passagier" nach Ägypten I

Wiener Zeitung veröffentlichte. Er ließ, wie ich

bald merkte, mit sich reden. Ich erzählte ihm
mein Vorhaben und bat ihn gleichzeitig, er
möchte mich arbeiten lassen und nicht in Port
Said der Polizei übergeben.

Nach längerem Hin und Her willigte er schließ-

lich ein, ließ einen Offizier kommen und gab

diesem die Weisung, ich solle verpflegt werden
und ein Quartier erhalten, ich müsse jedoch jede

Arbeit verrichten, womit ich mich ja gerne ein-
verstanden erklärte. In der Küche mußte ich nun
Teller abwaschen mithelfen, Löffel und Gabeln
sauber Putzen, aber auch ein feines Essen wurde
mir verabreicht. Da ich mich mit den Küchen-
burschen bald bestens befreundet hatte, bekam ich

auch von dem Wein, der nebenan in großen Fäs-
fern lagerte, „Kostproben". Nach Arbeitsschluß
verkaufte ich auf dem schwimmenden Palast meine

Weltreisepostkarten, und da auf dem Damp-
fer bald bekannt war, daß ich „Blindpassagier"
war, so machte ich ein besonders gutes Geschäft.
Bald waren meine 250 Karten, die ich noch hatte,
weg. Ich hatte gut verdient. Tagelang Waren wir
schon auf hoher See, und Max, mein Freund,
war nirgends zu sehen.

Spät nachts werden wir in Port Said an-
lausen, sagte man mir, ich würde dann abgesetzt

und der Polizei übergeben werden, weil ich kein

Visum für Ägypten hatte.
Ich mußte mich also auf mein Glück verlassen,

um an Land zu kommen, ohne verhaftet zu wer-
den. Ich wartete ab und ging in die Küche. Auf
der Treppe begegnete mir, ich konnte es fast
nicht glauben — Max. Wir wechselten nur
wenige Worte, es mußte schnell gehen, er sagte

mir, er werde vor Port Said ins Wasser sprin-
gen, ich solle ihm nach.

Es wurde allmählich Nacht, wir sahen Land
— Ägypten. Ich ging wieder aus Deck, Max
lehnte schon wartend am Geländer. Wir kamen

an den Suezkanal, jetzt hupp — Max ins Was-
ser, ich nach. (Den Photoapparat und das Kli-
schee hatte ich um den Bauch gebunden.) Mir
war ganz schwindelig. Es war sehr schwer vom
Schiff wegzukommen. Ich hatte fest zu kämpfen.
Unangenehm war es, daß wir bei stockfinsterer
Nacht, es war 11 Uhr, mit den Kleidern schwim-
men mußten. Aber wir kamen doch vorwärts
und erreichten glücklich, wenn auch pudelnaß,
das Land. Wir waren gerettet.

Redaktion - Dr. Ernst Efchmann, Zürich 7, Rütistr. 44 (Beiträge nur an diese Adresse,) WW'» Unverlangt eingesandten Bet-
trägen muß das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachftraße IS, Zürich.
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